
8 STUTTGART UND DIE REGION Nr. 

Preiswürden 
für. eine 
Jubiläumsschrift 
An lässlich des 100-Jahr-Jubiläums 
gibt es für die Rotkreuzschwestern 
noch den German Design Award 2022. 

Von Barbora Czimmer 

J 
ubiläumsschriften stehen selten auf Ge­
winnerlisten,weder literarisch noch ge­
stalterisch. Das Buch "Pflegen helfen", 
2019 herausgegeben anlässlich des 100-

jährigen Bestehens der Württembergischen 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz, hat es 
hingegen schon zum fünften Mal zu einer 
Auszeichnung gebracht. Ihm ist nun der Ger­
man Design Award Winner 2022 in der Kate­
gorie Excellent Cornniunications Design I 
Books and Calendars verliehen worden. Zu-

· vor hatte der Deutsche Desigil Club bereits 
den Silber Award I Publishing aß das Buch 

Dievielen ' 
Auszeich­
nungen 
gehen auf die 
Arbeit im 
Stuttgarter, · 
Designstudio 
Collect 
zurück. 

vergeben, bei den Tokyo 
TDC Annual Awards wur­
de die Publikation geehrt, . 
vom Type Directors Club 
New York bei der Typefa­
ce . Design Competition 
~usgezeichnet, und sie 
steht auf der Liste der 25 
schönsten deutschen 
(Fach-)Bücher. 

Die vielen Preise und 
Ehrungen sind das Ver­

dienst des StUttgarter Designstudios Collect, 
das von Davide Durante, Helen Hauert und 
Barbara Stehle gegriindet worden ist. Hauert 
und Stehle haberi zuvor an· der Staatlichen 
Akademie der Bildenden Künste Stuttgart 
studiert, Durante an der Hochschul(~ für ·Ge-

( staltung Schwäbisch Gmünd mit dem 
Schwerpunkt Typografie. 

Sie haben dem historischen Inhalt ein 
modernes Gewand imd eine unverschnör­
kelte Schrift verpasst, Zitate hervorgehoben, 
Bilder komponiert und Schriftgrößen mit In-: 
haltlichem in Bezug gesetzt. Und wecken da­
mit Neugier und Interesse an der Geschichte 
der Württembergischen Schwesternschaft 

. vom Roten Kreuz, die das Buch im Eigenver-
lag herausgegeben hat. 

Rückblick in moderner Form 
Foto: Württembergische Schwesternschaft vom Roten Kreuz 

Die _Geschichte der Schwesternschaft -
von den Anfängen im Hotel Herri:J.ann in 
Cannstatt über ihre Einsätze in Kliniken, La­
zaretten und im Gemeindedienst bis in die 
Moderne - fügt sich aus Tagebüchern, Proto­
kollen, Fotoalben, Archiven und Interviews 
mit Zeitzeuge·n zu einer runden Geschichte. 
Das Autorenteam bestand aus Katrin Keßler 
und Asli Özdemir aus der Schwesternschaft 
sowie dem 'Historiker Sebastian Knoll-Jung, 
die erstmals auch die Rolle der damals noch 
Charlottenschwestern genannten Gruppe in 
den _30er Jahren und während des Zweiten . 
Weltkriegs darlegen. Das Buch "Pflegen hel­
fen" mit der ISBN 3000624325 ist im Buch­
handel und bei der Stuttgarter Rotkreuz­
schwesternschaft für 29,90 Euro erhältlich. 

Elisabeth Berger (rechts) mit ihrer Mitarbeiterin Luana Sicca an der Rezeption des Kronen-Hotels 
.... ,.., '1" 

Hoteldirektorin mit Blick fürs Spezie! 
Fachkräftemanget Elisabeth Berger führt das Kronen-Hotel in Stuttgart und kann sich keinen anderen B~ruf vorstellen. 
Mit derselben Begeisterung rekrutiert sie den Nachwuchs. Dabei beobachtet sie immer noch überkommene Vorbehalte bei 

Von Danie/a Eberhardt 

E 
lisabeth Berger nimmt dem Gast per­
sönlich den Mantel ab und P,ängt ihn 
an die Garderobe. "Da ist direkt die 

Heizung drunter. Dann ist er nachher schön 
warm", sagt die Direktorin des Kronen-Ho­
t~ls. So fühJt sich echte Dienstleistung an, 
warmherzig bis ins Detail. 

"Dienstleistung hat noch nie einen ho­
hen Stellenwert gehabt in unserer Gesell­
schaft", so beginnt das Gespräch mit der 57-
Jährigen über den Fachkräftemangel, mit 
dem sie und ihre Kollegen nicht erst seit Co­
rona zu kämpfen haben. Als Beispiel nennt 
sie den Oberkellner, der in Österreich was 
gelte, in Deutschland aber weit unter dem . 
Arbeiter bei Daimler oder Porsche rangiere. 
Das schlechte Image mache der Branche bei 
der Personalsuche weit mehr zu schaffen als 
die vermeintlich geringe Bezahlung und die 
langen Arbeitszeiten. 

Dabei ist die Chefin selbst das Musterbei­
spiel dafür, wie Lebenseinstellung und Beruf 
im positiven Sinn zusammenkommen.Elisa­
beth Berger ist in Mössingen aufgewachsen, 

. ihr Vater war Schulleiter, die Familie war an­
erkannt im Ort. Als sie verkündete, sie wolle 
Hotelkauffrau werden, entgegnete der Groß­
vater: "So was lernt man nicht. Da wird einer 
jurigen Frau nur auf dem Arsch herumgetät­
schelt." Der Vater setzte sich für sie ein: 
"Lasset des Mädle macha." Und sie hat es nie 
bereut, auch wenn sie auf vieles verzichten 
musste, wie sie sagt: "Dieser Beruf hat mich 
glücl4ich gernacht zu jeder Zeit." 

Eigentlich wollte Elisabeth Berger Köchin 
werd~n, aber ihr erster Chef befand: "Du ge-

hörst raus zu den Gästen." Er habe recht ge­
habt, sagt sie Jahre später. "Ich war immer 
die Frontfrau." Nach der Ausbildung hat sie 
die typische Karriere gemacht. Üb~r Tübin­
gen ging es in den Schwarzwald, auf die "MS 
Europa ",nach Österreich und in die Schweiz. · 
2004 ist sie vom Martinshof in Rottenburg 
ins Kronen-Hotel nach Stuttgart gekommen 
- gemeinsam mit ihrem Mann Anton Berger, 
62, Küchenmeister und Geschäftsführer 
einer GmbH, zu der beide Häuser gehören. 

Vor Corona hatte Elisabeth Berger in dem 
120-Betten-Haus an der Kronenstraße ganz 

· in der Nähe des Hauptbahnhofs 27 Mitarbei­
ter, zurzeit sind es 20. Einige von ihnen sind 
seit 15,20 Jahren dabei, der Nachtportier seit 
30 Jahren. Dazu ko'rnmen zWei Auszubilden­
de pro Jahr, was eine hohe Quote ist. Die Ber­
gers übernehmen alle Azubis, sofern diese es 
wollen, aktuell sind fünf von ihnen fest im 
Team. An Nachwuchs hat das Kronen-Hotel 
keinen Mangel, was auch daran liegt, dass die 
Direktorin "ein bissie speziell" ist, wie sie 

sagt, "Ich sehe manchmal etwas in jemand", 
meint sie. Dann gibt sie auch Quereinstei­
gern eine Chance oder Bewerbern, die bei an­
deren weniger gut ankommen. Manchmal 
gehe das schief, räumt sie ein, aber dafür ge­
be es ja die Probezeit. "Und oft lohnt es sich." 

Allesgutalso?Nein,dennineinerindust­
rieregion wie Stuttgart ist die Koill<Qrrenz 
groß. Die Fachkräfte aus der Hqtellerie sind 
überall da gefragt, wo es um Kundenkontakt 
geht. Denn der Gast hat hohe Erwartungen: 
Servicemitarbeiter müssen gepflegt ausse­
hen, ein gutes Benehmen haben sowie eine 
gute Allgemeinbildung und bestenfalls 
mehrsprachig sein. Elis~beth .Berger hat 
schon den ein oder anderen nach der Lehre 
an andere Branchen verloren. An Arztpra­
xen, Anwälte, Beratungsunternehmen, zählt 
sie auf. "Das brichtmirdas Herz." 

Eltern, die ihren Kindern bis heute abra­
ten, in die Hotelbranche zu gehen, hält sie 
entgegen: Mittlerweile würden die Mitarbei­
ter gut bezahlt, und die Arbeitszeit sei deut-

SO BILDEN DIE HOTELS DEN BERUFSNACHWUCHS AUS 

Ausbildung Die duale Aus- . 
bildungmit etwa z.wölfWo­
chen Schule pro Jahr dauert 
drei J;ihre. Die Arbeitszeit 
beträgt an fünfTagen die 
Woche 39 Stunden. Es sind 
jede Woche zwei Tage frei, 
das müssen aber nicht 
Samstag und Sonntag sein .. 

Verdienst Im ersten Lehr­
jahr verdient ein Azubi in 

Baden-Württemberg 650 
beziehungsweise 730 Euro 
brutto im Monat (je nach 
Alter über oder unter 18), im 
zweiten sind es 740 oder 840 
Euro, im dritten 840 oder 
950 Euro. 

' 
Karriere Nach der Ausbil-
dung sowie mindestens drei 
Jahren Berufserfahrung 
kann die Meisterprüfung 

LEI C 

abgelegt werden. Sie qualifi­
ziert ebenso wie die Weiter~ 
bildungzum Betriebswirtfür 
Führungs- und Man'age­
mentaufgaben. Ein Studium 
ist epenso möglich wie ein 
Auslandsaufenthalt, sei es 
für ein Praktikum, eine Sai­
sonstelle oder auch auf 
Dauer. Allgemein sind Hotel~ 
fachleuteinternational 
gefragt. ,ma 

räumt sie ein. 
hier lasse die 
sonaldecke den 
ben oft keine 
Wahl, als am Son 
nicht mehr a1 
chen. "Wir müs 
verändern", sa 
Unternehmerin. 
meint sie nicht 2 

ten - aus der Sie 
Hotel wird s~e, ot 
te, nach und nacl 
ren, so dass sich 
auschecken. Die 
stundenweise Re' 
aus dem Interna 
zählt sie. "Da stel 
Hotel übernehm1 
nicht, obwohl er i; 
ten Fassade und 
nerihof groß gew 
habe der Bub gel 
ma;und gefragt: , 
Anekdoten bewe: 
telpurikt war imn 


